
Tiroler  Wochenzeitung  fflr  Regioüalpolitik  und  Kultur

Nr. 27 7 6. Juli, 1990  - Jhg. 46

Wir nehmen  an, den höchsten  lebensstan-
dard von allen Ländern  der  Welt zu haben.
Stimmt  das?' Es hängt  davon  ab, was man  un-
ter einem  hohen  Standard  veisteht.  Sicher

sind die LebenHkosten nirgend so hocttwie in
Amerika.  Die Kogteri  bestehen  nicht  nur  in
Do1lars und Cents,  sondern  in SctiweiJ'i  und
Blut,  Enttäuschung,  Langeweile,  z'erstörten
Familienverhältöissen,  zertiümmerten  Idea-
len, Krankheit  und Wahnsinn.  Wir haben  die
wunderbarÖten  Krankenhäuser,  diei prächtig-
sten Irrenanstalten,  die fabelhaftesten  Ge-
fängnisse,  die am besten  ausgerüstete  und
ar-'iesten  bezahlte  Armee  und Marine,  die
sci,,iellsten  Bomber,  die größte Sammlung
avon Atombomben,  aber wir haben von all
diesen  Dingen  nie genug,  um die Nachfrage
zu befriedigen.  Unsere Arbeiter  haben  die
höchsten  Löhne  der Welt, unsere  Dichter  die
niedrigsten.  Wir haben  mehr  Autos,  als man
zählenkann.  UndwoinderganzenWeltfindet

man  etwasÄhnliches  wie  unsere  Drugstores?
Wir haben  nur  einen  Feind,  den wir  wirklich
'fürchten:  die Mikrobe.  Aber wir schlagen

. diesen  Feind an allen.Fronten.  Allerdings  lei-
den noch  Millionen  an Krebs, tlerzkrankhei-
ten, Schizophrenie,  multipler  Sklerose,  :Tu-
berkulose,  Epilepsie,  Dickdarmkatarrh,  Zirr-
hose  der  Leber, tlautkrankheiten,  Gallenstei-
nen,  Nervenentzündung,  der ßrightschen
Krankheit,  SchIeimbeutelentzundung,  der
Parkinsonschen  Krankheit,  Zucker,  Wander-
nieren;  Gehirnlähmung,  perniziÖser  Anämie,
Cieh'rphautentfündung,  Störungeö  der ße-
wc,  ,igsorgane,  Oebärmuttervorfall,  Mus-
ke1schwung,  Cielbsucht,  Gelenkrheuinajis-

' mus,  Kinder1ähmung,  Stirnhöhlen-  und  Kno-
cheneiterungen,  Halitose,  Fallsucht,  Narko-
lepsie,  Schnupfen,  Weißfiuß,'I"fymphomanie,
Schwindsucht,'  krebsartigenGeschwüren,  Mi-
g;äne,  Trunksucht,  bösattigen  Tumoren,  ho-

0em Blutdtuck,.  Zwölffingerdarmgeschwü- .
ren, ProstatabÖschwerden,  Ischias,"Kropf,  Ka-
tarrhen,  Asthma,  Rachitis,  (eberschruröp-
fung,  Nierene,ntzündung,  Melancho)ie,  amö-
bischer  Dyse:nterie,  blutenden  Hämorrhoi-

den,  Mandelentzündung,  8ch1uckauf,  Gürtel
'rose, Frigidität  uöd Impotenz,  sogar'an  Kopf-
schuppen  und   natürlich  an   allen
Geisteskrankheiten.  äber -  unsere  Wissen-
schaft1er  werden  das alles in den nächsten
hundert  Jahren  beheben.  Wie? l'lun.  indem
sie diescheußlichen  Keime  zerstören,  die ;1lle
diese Regelwidrigkeiten  hervorrufen.  Ipdem
sieeinen  großen  Präventivkrieg  führen  -  kei-
nen kalten  Kireg{  -,  in dem unsere  armen,
schwachen  Körper  ein Schlachtfeld  für  a1le
noch kommenden  Antibiotika  werden.  Bin
Versteckspiel  sozusagen,  wobei  ein Keim  den
anderen  verfolgt,  ihn einho)t  und nieder-
schlägt, ohne  daß die Funktionen unseres
Körpers  im geringsten  gestört  werden.  Biszur
f,rinnerung  des Sieges  aber  müssen  wir  noch
vor  dem  F'rühstück zwanzig  oder  dreißig  Vita-

mine  schlucken,  uns  die nötigen  fruchtsäfte
und  tIefenmengen  zuführen,  Rübensirup  auf
unserön  Haferbrei  gießen,  unser  Brot (aus
steingemahlenem  Mehl  bereitet) mit Erdnuß-.
butterbeschmieren,  unseren  Kaffee  mit  Roh-
honig  und Rohzucker.  süßen,  verlorene  und
keine  gebackenen  Eier essen,  dies alles mit  -
einem  Extraglas  hundertmal  behande1ter
und verstärkter  Milch ergänzen,  ein wenig.
rülpsen  und  furzen,  uns eine  Spritze  geben,
uns wiegen,  um zu sehen,  ob wir  Unter-  oder
'Übergewichthaben,  aufdem  Kopfstehen.Ünd'
Sitzübungen  machen  -  yenn  wir sie nicht
bereits  beim  Aufstehen  gemacht  haben  -,
gähnen,  uns  strecken,  den Darm  leeren,  uns
die Zähne  putzen  (wenn  wir  noch  we1che ha-
ben),  kurz  ein  Gqbet  murmeln,  und  dann  los-

P.b.b. - Verlagspostamt,  6410  Teffs:

rennen,  um  den Bus oder  die U-t5ahn  zu erwi-
schen,  die 'uns zur'Arbeit  bringen  werden,
worauf  wir bis zum nächsten  unheilbaren
Schiiupfen  nicht  mehr  an unserep  Ge'sund-
heitszustand  denken.  Aber  wir  dürfen  niclit
verzweifeln.'I'liemals  verzweife1nI  i"liir  mehr
Vita-mine  nehmen,  eine  BxtradÖsis  Kalk-  und
Phosphorpillen  hiniufügen,  ein paar Grogs

trinkerl, uns vor dem 6ch1afengehen ein 'Kli-
stier'geben,  noch  mal  ein Oebet  murmeln,

wenn uns eins einf411t, und den, Tag segnen.
Werda.jVorhergehendezu  kompliziertfindet,

richte sich naeh. fölgenden Vorschriften: lß
' nichtzuviel,  trinknichtzuviel,  rauch  nichtzu-
vieiarbeitenichtzuviel,denk:nichtzuvi6l,'  är-
gere dich nichI  klage nicht, und vor allerp
rege  dich  nicht  auf, Nimm  kein  Auto,  wenn  du
dein  'Ziel zu'Fuß  erteichen  kannst,  geh nicht,
wenn  du laufen  kannst,  hör kein Radio  und
sieh dir keine fernsehsendungen  an, lies
keine Zeitungen,Zeitschriften,  Auszugshef-
te, Börsenberichte,  Comics,  Grusel-  oder  Kri-

' minalgeschichten,  nimm  keine  Schlaf-  oder
Aufwächpillen,  geh nicht  zum Wph1en, kauf
nicht'auf  Raten, spiel  keine  Karten,'weder  zur
f,rholungnoch  um  Cieldzugewinnen,  legdein
Geld nicht in Aktien  an, nimm  keine  t'}ypot-

 hek  auf dein  tlaus auf,  laß dich  nicht  impfen,
frevle  nicht  gegen  die fischerei-.und  Jagdge-.
setze, reize deinen  Vorgesetzten  nicht,  sage

nicht ja, wenr;,du  nein meinst,  gebrauche
kein.e Schimpfwörter, sei nicht  bruta1 zu dei-
ner Thau oder d,einen Kindern,  erschrick

. nicht, werin  du Über- oder  Untergewicht  hast,
schlaf nicht mehrals  zehn  Stunden  hinterein-
ander,  kauf kein  maschinengebackenes  Brot,
wenn du dein  eigenes  backen  kannst,  nimm
keine  Arbeit an, die dir zuwider  ist, glaube
nicht, dieWeltgehtunter,  weil  nichtder  Rich-

.'tige gewählt worden'ist, glaiibe  nicht,  du bist
geisteskrank, wenn.du  dich  iö einem  Irren-
hausbefindest,  tu  nichtmehr,  alsmanvon  dir
verlangt, aber  da tu gut; versuche  nicht,  dei-

. nen  Nachbarn  zu helfen,  ehe du gelernt,hast,
dir  selbst  zu helfen,  und so weiter...

ffenry  Miller, aus 4iBig surii

Fenster- ü. Türen-Prograzm  für alle Wünscfü
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FR 6.7.  Maria  Cioretti,  Maria  Theresia  L.

SA 7.7.  Williba1d,  Guidoba(d

SO 8.7.  Kilian,  Eugen,  Edgar

MO 9.7.  Gottfried,  Veronika

D1 40.7.  Engelbert,  Knud,  Olaf

MI 11.7.  Benedikt,  Olga,  Oliver

DO 12.7.  r'labor  und Fe)ix, Sigisbert

Lostage und tföuenirp5t1n
Regn am Maria  tloamsuchungstag, (2).

vier  Wochn  lang  andauern mag!

Wenn die Pilze vor  den t'lundstag<:n  wachsen,

so gibt  es sauren  Wein.

Was Juli  und  August  nicht kochen,

kann  der  September  nicht braten.

Baut  im Juli  die; Ameis  groß  den Hauf,

folgt  ein strenger  Winter drauf.

»»Sonderbarer

ffeiligenkalender««
6. Mj!RlA  »Mariettait  GOretti,

Die  flerbe,  Meerstern

Wurde  1902  von  einem  Kinderschänder  nach

erbittertem  Widerstand  erstochen.  f'/rutter

und Mörder  waren  bei der t'Ieiligsprechung

aufdemPetersplatzanwesend.  AlsPatroninin

ziem)ich  aussichtsloser  Lage,  ihrejungfräuli-

cheStandhaftigkettaufdieMitgliederder  ma-

rianischen  Kongregatiqnep  zu übertragen.

7. WILLIMLD  von Eichstätt,

Von kühnem  W»len

Wurde74lersterBischofvonEichstättundist

Patron  der  Gittermacher,  die ihn  infolge  des

humanen  Strafvollzugs  immer  -häufiger  als

Arbeitslose  anrufen.  '

8, KILI/fö  von Würzburg,  Kirchenmann

ßischof  von  Würzburg,  der  689  vo derSchwä-

gerin  Herzog  Gozberts  zusammen  mit  zwei

Mitpriestern,  Kolonat und  Totnan,  nicht bloß

mund-,  sonderrr  gleich  mausetot  gemacht

wurde,

9. ACilLOLF, Scharfer  Wolf

Wurde 745 auf Betreiben  des fränkischen

Adels  Bischofvon  Köln,  da ihnen  dervorgese-

heneKandidat,  derheiligeßonifaz,  wegensei-

ner Glaubenswildheit  nicht  ganz geheuer

10.  OLAF  tlaraldsson,  König  von riorwegen,

Ootteskind

KrfUD, König  von Dänemark,  Der  Kernhafte

Tag des kirchlichen  I'lordens,  an dem  in man-

chen  Diözesen  auch  noch  Erich  von Schwe-

den gefeiert  wird.  Knud  wurde  1086  in der

St.-Alban-Kirche  in Odense ermordet,  Olaf

]030  in der  Nähe  von  Trondheim  erschlagen.

Die beiden  sind  Patrone  von Dänemark  und

Norwegen.

ALf:XAf'tDt,R,  flelfershelfer

Einer  der sieben  Söhne  der  Märtyrin  Felizitas,

der 167  unter  Marc  Aurel  in einem  Feuerofen

verbrannt  wurde.

l1.  BfülfDlÄT  von Nursia,  Der  (Jesegnete

tIöhleneinsiedler,  der als Vater  des abendlän-

dischen  Mönchstums  529 Monte Cassino

gründete  und  mit'seinem  Leitspruch  »Ora et

labora«  den Grundstein  der  mittelalterlichen

Kultur  legte.  Von Pius XII.  auch  noch  zum  Va-

ter ßuropas  ernannt.  Patron der Kupfer-

schmie'de  und Helfer gegen Fiierensteine,

Zauberei  und  Vergiftung,  da ihn  einmal  seine

eigenen  Mönche  auf  besagte  Weise aus dem

Weg räumen  wollten.

OlJVt,R  Plunket,  Der  Olivgrüne

Primas  von  Irland,  der  wegen  der  englischen

Katholikenverfolgung  nur noch im Unter-

grund  wirken  konnte.  Wurde 1681 nach

einem  Scheinprozeß  zu Tyborn  gevierteilt.

Seine  Reliquien  sind  nur  zweigeteilt,  sie lie-

.gen in Drogheda  und  in Downside.

12.  tlBRMAGOR  und  FORTUriAT,

Stütze  und  der  a[ückliche

Diokletianische  Märtyrer.

Al'lDRf,AS  von Rinn,  DerMannhafte

Tiroler  Lokalheiliger,  dessen  Kult  aus F'urcht

vor  antisemitischen  Unterstellungen  bis auf

weiteres  ausgesetzt  wurde.

ilelmut  Schmagl

AlS  daS heutü  iulöiuuu*ilb  ffO(e1  Sonne  nOCb  eün GaSlkOf  WaL  k»edeCkte  eS eßn nOlZ-

schindeldach.  EntlangdesDachfirsteswarweithinsichtbareinSchildangebracht,Die

Yerandawurde  Ende  derzwanzigerJahre  angebaut.  In  dieserZeitistauch  die  Aufnah-

me  entstanden.

Das roto  wurde  von der  Pa. Optik-roto  Johann  Plangger  zur  Verffigung  gestellt.

Jugendfahrt

in  die  Toskana
Die Dekanats-JugendsteIle1blfs  lädt  auch

im heurigen  Sommer  die Jugendlichen

unseres  Dekanates  zu einer.Urlaubs-  und

Kulturfahrt  in die Toskana  (Gebiet  rund

um Pisa) ein,

Ciemeinschaft  '  ßegegnung  " Kultur  '  Er-

holung  sind  einiges  von dem,  was diese

fahrt  beinhalten  wird.

Terrnin:  26. August  bis 1. September

1Ö90.  Kosten:S2.000.-fürSchüler,Stu-

denten  und  Lehrlinge,  S 2.500.  =für  Be-

rufstätige.

riähere   Auskünfte  erteilt  die Dekanats-

Jugendstelle  bzw,. das Pfarramt  Ttlfs  (l!el.

05262/2265).  Interessierte  sollten  sich

rasch  melden,  da nur  noch  wenige  Rest-

plätze  vorhanden  sind. a

A festlige  Agape

Es braucht  gar  kua  Zjmmer,

nit  amal  an Tisch.

7Yu an Platz  zwischa  zwoa  Näuserblöck,

wenn an festliga  Anlaß  zum  Feira ischt.

D'Musi  spielt  auf.

Alt  und  jung  steaht  banond

und  toalt  knuspriga  Brotkranzja

und  a Oetränk  mitanond.

Der  herzli  Willkommgruaß  galtet
dem  junga  Mann,  (Alexander  Rödlach)

der  bald  als Mjssionär  ziacht  ins

Botswana-[and

Insra  guata  Wünsch  jhn  beglejta.

Im  Eeiga  und'Ihnz

geba  sogar  dia Kluana  spontan

ihrer  Begeisterung  Alzsdruck

und  alanz.

Johanna  Siess,  Landeck

öpmeimlph1att  Pi7 9g



5chaup1atz: Maria  Theresien  Straße -  Lan-
desmuseum  -  tloföurg.  RiesigePlastikener-
obern die Touristen»stau«pIätze.  +iKUI'iST-
STRASSEii heißt das ehrgeizige  Projekt  des
Vereins Utopia  und des Imsters  Gebhard
Schatz,  gefördert  von der Stadt  Innsbruck.
f,ine  großformatige Objektschau  für  die Pas-
santen.  Kunst  im Vorbeigehen,  die zwingt
hinzuschauen,  wieder  und  wieder.  Ein dreidi-
mensionaler  Cieniestreich  in bezug  auf Prä-
sentation  und  Interpretation.

Monumentales  vor der Annasäule.  farbige
tlolzplastiken  derSilzerin  Ursula  ßeiler  in der
Verlängerungsachse  der  Annasäule  aufgefä-
delt  nach  Orgelpfeifenmanier.  Aus  derAmei-
senperspektive  des Betrachters  in poetische
fföhen  gerückt.  Auf metallenen  Stelzen
schwebend  um einerseits  perfiden  i+Cirap-
schernii  zu entgehen,  anderseits  um  ihre  Wir-
kung  zu steigern.  tIimmel  und Erde rücken
zusammen.

Die systematische  Anordnung  wird  eins -
wenn,  ja  wenn  da nicht  der Baukran  im tlin-
tergrund  wäre,  zweifellos  höchster  Punkt  in
derStelzenreihe.  Ungewiß  -  ob dazugehörig
oder  nicht...

Wie zufällig  lümmeln  sich  dagegen  mehrere
Eisenskulpturen  von  Alois  Schild  im Park  vis
ä vis der tIoföurg.  Rostrote  Ungetüine,  wie
Maskottchen  für  das Utopia  geschaffen,  so
utopisch  sind die +iViecher«,  Die Installatio-
nendesUnterländerAloisSchiId  waren  1989
am Seehof  in einer  Ausstellung  der  Arbeiter-
kammer  präsent.  I'lun machen  sie den Fia-
kern  Konkurrenz.

Pittoreskes  auch vor dem Landesmuseum.
Bin überdimensionaler  Filzzylinder  wird  als
»unbehüteter  tlut«  apostrophiert.  Filz trotzt
allen  witterungsbedingten  Unbi1den,  er
kommtohneAnfangund  Ende  aus und  hatir-
gendetwasmit  i+verflixtii  zu tun.  Lies Bielows-
ki aus Innsbruck  formte  den +iSchapoklag«,
dem der Deckel abhanden  kam, für die
»Kunststraßeii.

Es ist aufsch1uJ3reich,  welches  Ausstellungs-
ideal  die Macher  jahrelang  in ihrem  tIerzen
herzutragen  hatten,  ehe sie die KUNST-
STRASSE realisieren  konnten:  es geht  um die
Okkupation  des öffentlichen  Raumes.  Raus
ausdem  ffinterhofundhinzudenMassen.  Die
Auswahl  der Innsbrucker  Standplätze  ist  ge-
radezu  prfü]estiniert  für  einen  +igenius  lociii,

um aus einer  Touristenattraktion  mehr  zu
ntachen  als eine »Summe  schöner  Aussich-
fenii,

Die KU["lSTSTRASS(!, ist bis Anfang  August
eine KunstaufderStraße.  Aufeine  Repriseim
nächsten  Jahr  ist  zu hoffen.

L.E.

Gemeindeblatt  6.7.90



20  Jahre  - Gymnasium  Telfs

i+Telfs strebt  die Errichtung  einer  tiöheren Schuljahr  1973/74  stand  von  Anfang  an im

Schule  ami -  Diese  Schlaqzeile  war  1966  in Zeichen  der iiersten  Telfer  Maturantenii.  Ge- ,.,'..'..

denTirolerMedienzulesen.NachjahreIanqen  sellschaftItchefööhepqnktwardergelunge-  -..... - '::-'

Bemühungenwaressoweit:Am16.Septem- ne 1. Maturaball (seither eine fixe Etnrich- , "'=i'jt':"%iS

ber 1970  gtngen erskmals  in TelfS C}ymnasia- tung!)  im +iTäroler tIOf«,  sCtlulischer  HÖhe-

stenzur8chule.Unddieehrltchefreudeüber punktdiel.Reifeprüfung:diejunge'Schule

dentatsächlichgeglücktenStartwarbeider mußteihreFeuerprobebestehenIUndsiehat

offizie1len  Bröffnungsfeier  aus allen  Gesich-  sie glänzend  bestanden,  wie  der  Vorsitzende

ternundRedenzuspüren.MiteinemDankfür  tIofrat  Dr. Rainer  in seinen  Glückwünschen

die  erwiesene  Schulfreundlichkeit  an die Ge- meinte.  "

meinde  und  mtt einem  Aufruf  zu einem  hof-  Die Planung  eines  Schulrieubaues  trat  in ein

fentlicherfreultchenundfürdenRufderAn- entscheidendes Stadiumi f,nde Juli 1974 4

stalt  entscheidenden  Verhalten der ersten wurden  im Telfer  Gemeinderat  unter  ßürger-

++62 Telfer  Gymnasiasten«  durch  den damali- meister  Kopp  die Weichen  für  die Errichtung  '

genLandesschulinspektorHofratDr.Herbert  desrfeubauesgestellt:

Rainer sowie mit einer Gratulationsrede des rür das Bauvorhaben wurde in der Weißen- Dr. Fritz Prior  und  Dr. Salcher.  Dekan  nanz

Landeshauptmannes wurde die Feier been- bachgasse eine Fläche von 30.397 m2 gest- 8aurer  nahm  die Segnung  des Gebäudes  VOr

def, Llnd der SCtlulallfag konnf:e beginnen. chertundmitderVOESTalsdemGenera)bau- und Dir. Mag. Reitmaier  drückte  nach der

PrOf. Mag. Ferdinand Reikmaier wurdemttder unternehmer raSCh ein LeaSingvertrag abge- Schlüsselübergabe  den Dank  der  Schule  auS

FÜhrung deS +iCQ'mnasüumsit bekrauk. Ü5r1- SChlOSSen. Bereft3 am 4. Okföber 1974 kOnn- pHd yyIB(,11i5 d(;Hjlj(,il,  dBß 5j(j1 yHly (HjB 7@13

genS hasich in TelfSVon Anfang an dieseBe- te Lff WallnÖfer vOr zahlreiChen EhrengäSten dB55(5y1 J1)q(5nd (HjH(; griiHdli(,he  /1p55i1dHy1q

zeichnungdurchgesetzt,obwohldieoffizie1le den offiziellen Spatenstich für das neue C}e- d;H1Iy(4B 0Hi)5, i)(H11Bppi5H ß5HH(3,

BezeiChnung Sich auf Grund deS Schulumer- bäude vornehmen. mit ßeginn deS SChuljaö- ßH(,0 I0  JHi1y(3H Aufbauarbeit  wurde  SI"SeS

nCtltSgeSeZeSgeanderthakllndSlehelltereS1975/76fandbere1aÄ}amneuenGeballde-B)e;n5»3u5H,4umll4azu5en51z1,4en5cHul
i+ßundes-Oberstufenrealgymnasium Telfsii gelegentltch noch vom Lärm der Handwerker gründern,  die mit  Entschlossenheit  und  Zu-

lautet.r'1atürIichbrachtederAnfang-wieje- unterbrochen,derUnterrichtstatt.Diegroß- verstcht sich dafüreingesetzt hatten, ,laB

der l'leubeginn -  Schwierigkeiten mit sich. zügige Raumaufteilung, die moderne Aus- hier  im mittleren  Oberinntal  eine Bildungs-

8o erwuchsen im ersten Schuljahr 1970/71 stattung und die Ruhe, die das neue t'Iaus stätte  entstand,  den gebührenden  Dank  ab-

z.B. organisatorische Frobleme daraus, daß mitten im Grünen gewährte, war mehr als zustatten. meinemgroßartigen festakt wur-

füreineAnstaltmitnurzweiKlassenkeinei- wohltuend für Lehrer und Schüler, auch dedtesenMännern,diesichim+iKuratorium

gener Lehrkörper möglich war. So mußten wennanfangsdieSchüleroftdievertrauIiche zurBrrichtungeinerHöherenSchuIeinTelfs«

von den 13 am Gymnasium beschäftigten EngederaltenSchulevermißten.Dieoffiziel- zusammengeschlossen  hatten,  a)len voran

Lehrern11gleichzeitiganinsgesamt6ande- le Eröffnung und Einweihung erfolgte am P.LukasKöhlevomFranziskanerkloster,und

ren Schulen unterrtchten. Bts Wethnachken 30. 8eptember 1975. In seiner dem  damaligen  Bürgermeister  t,mil  Acham-

1970 gab es auch noch Raumprobleme, wa- Begrüßungsansprache sprach Bürgermei- mer  gedankt  und  ihnen  als klein  es, sichtba-

ren doCh im Gebaude der ehemaltge.n Haupt- ster tlelmut Kopp VOn einem »Jahrhunderte- reS Zeichen  des Dankes  die Medaille  »Bene

schule in der EinbergerstraJ3e, wo das Gym- reignistifürTelfsundkonntezudtesemAnlaß merentibusii,  die aus Anlaß  des lOjährigen

nasium untergebracht war, auch die Schüler prominenteste Vertreter des kulturellen und Jubiläums  geschaffen  wurde,  überreicht.

der Ifauptschulen untergebracht. politischen Lebens begrüßen, u.a. Unter- Seither  sind lO Jahre  vergangen  und zum

I.s gab auch keine Lehrmittel, doch wurden richtsminister Dr. Fred SinoWaz mit dem 20jährigen  ßestehen  des BORGTelfs  gtlt  es,

die finanziellen Probleme durCh daS Ver- SektiOn8Chef Dr. MärZ und Dr. Rieger, Ltt %6ine Feier  Zu begehen,  5ondern  mit  diesem

StändniS der Marktgemeinde gelöSt. DaS Eduard Wallnöfer mit seinen Stelfüertretern 8g(ßi)li(ß(5jHil(Hyzlj(g(;5,,[)B1y)ß(;5(i15H@zH5H

gen,  allen,  die an der  Errichtung  des ( ;na-

»»Pfißlraue  den Geiern, nen.MankannsichaIlzuoftdesEindrucksder siums mitgewirkt haben, vor allem auch im

egal welchen Üefieders«" BEein'e:eäeekn:ktn4cshzkieehrWt seihcrhenjedoch durch  das  'amen der mehr a's 65o Makuranken' d'e
bisherdiese  Bildungsstätte  absolvierthaben.

»SteinbrücheiinenntsicheinschmalesBänd- ganzeWerk,daszurtlumanitättrotzdesWis- Besondersschulfreundlichhatsiöhstetsdie

föen, das füben Gedichten auch ein Prosa- sens um all die menschlichen Schwächen. Marktgemeinde  Telfs gezeigt;  dafür  sei vor

fragmentmitdemTitel»tIerrJosef«desinTi- »lchweiß,/dieKra))endesKönigs/schlagen allem  Bürgermeister  Dir.tlelmut  Kopp ge-

rOl geborenen undnunmehrinWienlebenden tief / in die leiber der lAmmer« -  der Adler, dankt  für  seine  nicht  hoch  genug  zu schät-

Schauspielers tlans Sebastian enthält. Die König der IjThfte, als der dieses Anliegen be- zende  Unterstützung  zu jeder  Zeit} Danken

zwischen die 'R=xte eingestreuten, be- drohende Feind. möcHte  ich aber  auch  allen,  die mich  in den

drückend expressiven Zeichnungen sföm- Das Prosafragment, worin sich ein über einer vergangenen  :2o Jahren  in meiner  Arbe,i[  tat-

menvoÖUtaKollmann., ,.  "ssrng-"SograPhies'zen"erore'soeinkräftigunterstützthaben:dervorgesetzten

DiesprachlichenMittelreichenvonhermeti- Schauspieler,der»bestialisiertenMenschheit Schulbehörde,allenehema1igenProfessoren

schenMeföphernbishinzudirektenGemein- undDeutschheit«erinnert,überHilflosigkeit, sowieallen  meinenderzeitigenMitarbeitern

plätzen, manchmal ge'radezu Flatitüden: Feigheitund»dieseunseligeVerflechtungaus fürdasVertrauenunddasVerständnis.Herz-

tiElneBLlrenWLlrSt/  undein KrugeriBter,- / W)e HoffnungundSchuld«reflekttert,tstuberzeu- lichen  Dank  Sage ich auch  den beiden  Inter

schön  es doch in London war / jetzt bin ich gend und macht neugierig auf den im näch- natsleiternl

wieder  hier.« Dieses bunte Kaleidoskop von stenJahrtmselbenVerlageischeinendenRo- MögederGeistderZusammenarbeitunser

Ausdrucksmöglichkeiten wird von einer for- man »Dem Vater gegenüber...« haltenbleiben,  damit  wir  weiterhin  mitFreu

malen Konzeptlosigkett begleitet, Anklänge Georg Pfeifer de jungen  Menschen  helfen  können,  ihr  15

an ßrich  Fried und Bert ßrecht stehen neben ben zu meisternl.

VersuchenmittelsZifötenoderPlagiatenAlt- Hans Sebastian: »Steinbrücheii, Gedichte. Mag.FerdinandReitmaiei

hergebrachtem neue Aussagen abzugewin- Edition Reflexionen, Wien 1989. Direktot



sen die ;ahllosen Berg- und Ciipfelkreuze.
Sinn und Unsinn »spleeniger« Erscheinungen
wie das +ir'leW-ageti, Pendeln, Wassersuchen
und die Radiästesie nimmt Hans Haid gleich-
fal)s unter die Lupe. 

WiederhaföanstIaid den i'lervderZeitgetrof-
fen, weil gerade der Okkultismus, die tIinga-
be an Übernatürliches momentan einen un-

geahnten Aufschwung erfährt. Das Zurück-
schrauben der Zeit in ferne und fernste Ver-
gangenheit wird in »Mythos und Kult in den
Alpenii zu einem einzigartigen Dokument  al-
penländischen Vo1ksglaubens. Der Volks-
kundler Haid erfaßt Zusammenhänge und
manifestiert Verbindungen -  und der Dich-
ter Haid sorgt mit Erzählkunst für höchstes
Leseyergnügen. Viele fotos undgroßformati-
ge ßildtafeln bestimmen den Charakter  des
im Septerriber im Rosenheimer Verlag er-
scheinenden Werkes. Hans tfmd öffnet  damit
erstma1s in dieser Fülle und Dichte dasTor  zu
einer geheimnisvollen  Welt.

L.E.

über. Es sind dies Felsbilder, fe1szeichnun-
gen, Schalensteine und Menhire aus einer
Zeit, die bis 4000 vor Christus zurückreicht.
Was immer  man damit  anstellen wol1te -  ob

die Gewalten besänftigen,  Götter verehren,

dasSchicksal  ergründen  oder kosmischeZei-
chensetzen-dieSteinmandln,  tIexensteine
oder Teufelsp}ätze sind Ausdruck dessen,
was der Mensch damals a1s Religion prakti-
ziert hat. Dabei sitid diese formen  alter und
ältester  Volkskunst  nicht  als isoliert  und  auf
dieAlpen  beschränktzu  betrachten,  sondern
fügen sich ein in die Symbolik  einer weltwei-
ten Verbreitung,  deren Antwort  nach dem

+iwarum?ti Llnd »WteSO?ii !mmer  nO(Jl  tm Dun-
keln liegt.'

Es gibt  nur wenig Greiföares, alpenländische
Kultstätten  werden von den Annalen der  Cie-
schichtsschreibung  mangelhaft und aus-

schließlich  regionalerfaßt,  wobeidiesepeinli-
che Inso1venz der Wissenschaft dazu geführt
hat, daßjedemSchüIerdieAkropolisinAthen
näherstehta1sdieWiegederheimischen  Kul-
turlandschaft.

Wenn tlans tlaid nun im +iMythos und Kult  der

Alpenii den Stellenwert  a)ten Volksglaubens
bekräftigt  und in seiner Bedeutung auf den
heutigen  Menschen überträgt,geschiehtdies
in der Absicht, die Vita1ität ursprünglicher
f,inflüsse  zu bekunden, Denn das ßedürfnis,
sich an eine »höhere Institutionii  zu wenden,
hat sich bis auf den Tag vererbt. Der Mythos
der ßerge ist ungebrochen,  wiewohl Liftge-
sellschaften  und die Tourismusindustrie  ge-

wissenhaft daran arbeiten, daß der Eierg
diesen Mythos.verliert.

Wie auch immer,  Cilaube und Aberg1aube lie-

gen dicht  beisammen,und  das rührende  Ver-
trauen  in die Kirche nimmt  da selbst schon
wieder mystische  Züge an. tIeidnisches  wur-
de in den Anfängen des Christentums  tole-
riert  und eingebunden,  indem auf alten Kult-
stätten ein Kreuz oder eine Kapelle errichtet
wurde. Und doch ist so etwas wie eine Eigen-

dynamik  erhalten  geb1ieben. Die Rätsel +iGot-

tesii sindallemal  noch weitausbefriedigender
als die Lösungen der Menschen.

Wie sonst sind die Dinge erk1ärbar, wie  sie
tlans f'Iaid in seinem Kapitel +iWie vor 4000
Jahrenii zusammenfaßt.  In den Bereich zeit-
genössischer  Kulte gehören die Besteigung
des höchsten Wallfahrtsortes  der A1pen -
des 3558 Meter hohen Rocciamelone, die
über lOO Madonnenwallfahrten  nach Maria

Schnee, der Inzinger  Apollotempe),  der »An-

nakultii  in Zusammenhang  mit eben erbau-

ten Gedächtniskapellen  und nicht  zu verges-

Ötztalrr  (;rrl'irhtn;s&  iiHfölli- au die
ttorhwq«sprkütgr;trüphe  vom  August  87

H. Haid,  geboren 1938  in Längenfeld  /
Tirol, Studium  der Volkskundein  Wienmit
Fromotion,freiberuflich  tätig,  1964Mitbe-
gründer  des Otztaler ffeimatvereins  und
des dortigen  Freilichtmuseums.  1976  Mit-
begründer  des jDl, Jnternationales Dia-
lektinstitut.  1985  (Jründerder  Vereinigun-
gen ARCiE Region Kultur  und 1989  »Pro
Vita Alpina  lnternational«.  Autor  von Dia-
lektbänden,  tförspielen, Romanen sowie
der F5ücher »Vom alten Lebemr und Mom
neuen Lebewt.

Ein von tIans naid entdeckter Menhir  auf  der  Kultstätte  iiauf  der Kaserii bei  Vent.  Der
Menhir ist zirka 70 Zentimeterhoch und  bildet  die genaue  Fortsetzung  zu hinden  im
YeltlinundimVinschgau.WenigeMeterdavonwurdedieBergführerkapelledeslnner-
ötztaÄes der iiMutter  Anna  auf  der Kaserii  gewidmet.
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Preisträger:  Zukunft  heute  gestalten

Beim  diesjährigen  Jugendwettbewerb

iiZukunft  heute  gestalten«  zählten  Wolf-

gangWalchausImst,  WolfgangBaueraus

Landeck  und  Martin  Zpngerl  aus  See zu

den  glücklichen  Preisträgern.  Der Be-

werb,  beidemJugendliche  ausTirol,  Süd-

tirolunddemTrenttnoihreüedanken  zur

Zukunft  in  rorm  von  grafischen  und  lite-

rarischen  Arheiten  eJnbringen  konnten,

fand  mit  dey  Preisverleihung  in  Riva  am

Gardasee  seinen  nöhepunkt  und  Ah-

schluß.  Aus  den  über  600  Beiträgen wird

ein  Buch  erstellt,  das  veröffentlicht  wer-

denwird.  DerWctthcu'Crb  Wluilb  vuuiAnlt

derTirolerLandesregitrung,  Abt.Jugend

und  Familie  durchgeffihrt  und  wen  es in-

teressiert,  kann  bereits  jetzt  ein  Exem-

plar  dieses  Buches  vorhestellen.

Nachstehender  Beitrag  stammt  von  mar-

tin  Zangerl  aus  See. Seirie  Arbeit  über

A'uschwitz  war  jn der  Gnippe,der  17  bis

19jährigen  erfolgreich:

Auschwitz

die  größte Vernichtungsmaschinerie  der Nazionalsozialisten

Immer  wieder  wird  von  den unmenschlichen

und unvorstellbaren  Greueltaten  des Nazio-

na1sozia1istis6hen  Regimes berichtet,  im

- Funk,  im fernsehen,  in den Zeitungen.  Zu

verschiedenen  Anlässen  steigert  sich das

ganze  zu fast  nicht  mehr  auszuhaltender  fül-

le, überall,  zujederZeithört  man  5ur  Meldun-

gen über  die ('tazis, wie z. B. zum  Geden.kjahr

1988.

Um es ehr]ich  zu sagen,  auch  ich gehöt"e zu

jenen  Leuten,  die im Fensehen  lieh<:r eine
langweilige  Sendung  ansehen  als auf  einen

anderen  Kanal  umzuschalten  und dort  eine

vielleicht  interessante  Dokumentation  über.

tlit)er  und seine  Tate:n anzusehen.

Es ist  doch  so, wenn  man  mit  alten  Leuten,

die die Kriegszeit  noch  selber  erlebt  haben,

redet,  dann  hört  man  einerseits:  daJ3 es eine

Zeit  der  Entbehrungen  gewesen  ist,  anderer-

seitsaberwird  auchvon  der»guten  altenZeitii

gesprochen.  Wenn  mansiedannspeziell  über

Hitler'befragt,  bekommt  man  meist  zur  Ant-

wort:  Erhatzwarviele  Verbrechen  begangen,

aber  im großen  und ganzen  war  er doch in

Ordnung.  Wervon  unshatnichtschoneinmal

den  S3tz  i+Unterrfi  Hitler hat.4 sowas nicht ge-
gebenii  gehört.  a
Die Leute  erinnern  sich  halt  nur  daran,  daß er

ihnen  Arbeit  gegeben  hat,  daß sie nach der

Zwischenkriegszeit  end)ich  wie:der zu essen

hatten.  Andie(jreueltatenerinnertmansich

nicht  mehr,  man  will  sich nicht  mehr  erin-

nern.  EsistdieberühmteVerdrängungstheo-

rie: An alles Gute  erinnert  man  sich,  an das

Schlechte  nurselten.  Ja,ja,  diegute  alte  Zeit.

Sich  durch  die  Aussagfö  dieser  Leuie  ein ßild

von  dieser  Zeit  zu bilden,  das auch  nur  halb-

wegs  den  damaligen  Bedingungen  ent-

spricht,  ist sehr  schwer,  um nicht  zu sagen

fast  unmöglich.  Befragt  man die Leute,  was

sie über  die KZs der  Nazis wußten,  bekommt

man zur Antwort:  Davon  hat niemand  ge-

wußt;  oder  So arg  war  es dort auch nicht.
Kont'rontiert  man  die ßevölkerung  dann  mit

authentischen  Berichten  von Augenzeugen

oder  selber  ßetroffenen,  bekommt  man zu

hören:  »Die sollen  sich  nicht  so aÖfspielen,  so

schlimm  kann  es nicht  gewesen  sein,  sie ha-

bens  ja  überlebtiii

Alssich  mirdann  im tlerbst  1989dieMög)ich-

keit  bot,  nach Polen zu fahren  und  dort  das

Lager  Auschwitz7ßirkenau  zu besichtigen,
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wuJ3te ich, daß ich diese  Chance  unbedingt

wahrnehmen  mußte,  dasich  mirvielleichtdie

Cielegenheit  bieten  würde,  mir  einerseits  ein

Bild eines KZg zu machen  und andererseits

selber  mit  Augenzeugen  zu sprechen.  Und

mir  bleibt  nur zu sagen übrig:  Es hat sich

gelohnti

Bevor  man  inAuschwitz  mit  der  eigentlichen

Besichtigung  beginnt,  wird  zuerst  ein halb-

stündiger  film  gezeigt.  Darin  wird  vom  Auf-

bau  bis zur  ßefreiung  durch  die Sowjetarmee

Anfang  1945  kurz  die  Cieschichte  des Lagers

umrissen,  bevor  man auf  die eigentlichen

Cireueltaten  der  Lagerbesatzung  zu sprechen

kommt,  um hier auch  einzelne  Menschen-

schicksale  gezielt  herauszugreifen  und  über

sie zu berichten.

Nach diesem  Fi)m war ich sehr  erschüttert

und  konnte  das, was ich  gesehen  hatte  kaum

glauben,  aber  nicht  nur  mir  ging  es so: Der

Film  war aus, es wurde  langsam  Licht,  aber

nicht  ein einziger  rührte  sich von seinem

Platz. I'loch Minuten  nach  dem Fi1m sprach

keiner  mit  seinem  l'lachbarn,  einfach  nichts.

Es herrschte  eine fast  unheimliche  Stille,  im

warsten  Sinne  des Wortes,  eine  Totenstille.

t'lachdem  wir dann den Vorführungsraum

verlassen  'hatten,  konnte  man  übera1l  betrof-

fene und ungläubige  Gesichter  sehen,  nie-

mand  wollte  recht  glauben,  daß das im film

Ciezeigte  wirk1ich  der Wahrheit  entsprach,

daß  Menschen  zu so etwas fähig  sein  sollen.

.Dann,  als ich das eigentliche  Straflager  be-

trat,  wurde  mir  der  Zynismus  der Nazis erst

richtig  bewußt.  Über das Eingangstor spannt

sich  der  Schriftzug:  Arbeit  macht  frei.  Damit

aber  noch  nichtgenug:  gleich  dahinter  befin-

detsich  aufderrechtenSeiteein  Platz,  derfür

die  Lagerkapelle  vorgesehen  war.  Diese  durf-

te hier  die zurückkommenden  Strafgefange-

nen,  die teilweise  auch  die I,eichen  der  unter

Tags gestorbenen Mitget'an@enen auf ihren
Schultern  trugen,  mit  Marschmusik  begrü-

ßen.

Im Laufe  der  ßesichtigung  stellte  ich mir  im-

mer  wieder  die Frage,  wie können  Menschen

zu so etwas  fähig  sein?

Wennmansieht,daßineinerca.  70cmho'hen

Kojemitnichteinma)2x2  mAusmaßenbiszu

lOPersonen  untergebrachtwurden;dasgan-

ze in Baracken  mit  etwa  60  solcher  Kojen.  Im

Winter  wurd=  mit  2 Öfen versucht,  die ßa-

racke  halbwegs  warm  zu ha]ten,  jedoch  war

hier die Temperatur se1ten über O Grad  Ce1si7

Wenn  man  die 90x90  cm großen  Stehzellen

sieht,  in die zur  Bestrafung  4 Gefangene  ge-

pfercht  wurden  und die ganze  Nacht  stehen

konnten  um  amTagdaraufwieder  normal  ar-

beiten  zu gehen.

Wenn  man  sieht,  daß in einen  Raum,  den  un-

sere  Führung,  rund  30  Personen,  schon  halb

ausfüllte,  bis zu 400  Personen  getriebe  iir-

den,  um hier  vergast  zu werden;

Wenn  man  voreinerBarackezwei  Eisenbahn-

schienen  sieht,  die auf  ßalken  liegen,  einzig

zu dem  Zweck,  12  Menschen  zu hängen,  die

anderen  Lagerinsassen  zur  flucht  verholfen

hatten;

Wenn  man  in den Ausstellungshallen  mehre-

re  Tonnen  abgeschnittenes  frauenhaar

sieht,  das ins i+Reichii geschickt  wurde,  um

darauS  Decken  zu machen;

Wenn man  den ßerg  Schuhe  sieht,  mehrere

lOO.OOOPaar,  diedenGefangenen  abgenom-

men  wurden;

Wenn man  Tausende  von Bril1en,  Arm-  und

Beinprothesen  der Ciefangenen  sieht;

Wenn  man  den  Bergaus  Kämmen,  Rasierpin-

se)n, etwa  1.OOO.OOO Stück,  sieht;

Wennmansieht,  daßinAuschwitzundseinen

rund  40 Nebenlagern,  die bekanntesten  sind

Birkenau  und  Theresienstadt,  rund  4 )o-

"nen  Menschen  getötet  wurden  und-Öur

60.000  1nhaftierte  die t}ölle  von Auschwitz

überlebten,  wasetwa  1,5  Prozentdesgesam-

ten Lagers  entspricht:

Wenn man das alles zu Gesicht  bekommt,

bleiben  nur  mehr  rragen  übrig,  auf  die man

keine  Antworteri  findet.  Wie konnte  so etwas

geschehen?  Wie können  Menschen  ruhigen

Gewissens  sagen,  sie hätten  davon  nichts  ge-

 wußt?  Zu was ist der Mensch,  die »Krone  der

Schöpfung«,  eigentlich  im Stande?

tleute,  mehr  a)s 40  Jahre  danach,  wo]len  die

Leute,  die dabei  werden,  meist  nicht  mehr

daran  erinnert  werden.  .

.Niemand  will  heute  mehr  etwas  von  Auslän-

derhaß,  Antisemitismus,  Rassenhaß  wissen,

aber  daß in der  r'lachbarschaft  ein Ausländer

einziehen  soll,  so weit  muß  dieToleranz  doch

nichtgehen. Oderdaßtürkischemitösterrei-
chischen  Kindern  unterrichtet  werden,  also

das muß  ja  wirklich  nicht sein.



Der  große  Kürbis
Ich  habe  nur  Probleme  mit  dem  Schrebergar-
ten. rleuerdings  macht  mir mein Kürbis
Schwierigkeiten.  lch  glaube,  er le:idet unter
einer  abnormen  Wachstumsstörung.

Als  er so groß  war, daß  er nicht  einmal  in mei-
ner Badewänne  mehr  Platz gehabt  hätte,
hatte  ich mir  gedacht,  er wäre nun ausge-
wachsen.

In drei Meter Umkreis  war alles verdorrt.
DiesesSchweinhattejedem  Pflänzchen  insei-
nerr'lähedasWasserentzogen.  Dannkamder
Regen  wiederund  bald  warerschon  um  einen
halben  Metpr  länger  als meine  Küche.

f:r isr  ..:ht  so richtig  rund.

f,rwächstmehrin  die lAnge,in  RichtungOst-
West. Letzte  Woche hatte  er den Lattenzaiin
durchdrungen  und sich mehr  zum Bahn-
damm  hin ausgedehnt.

Die Nachbarn  hatten  gemeint,  ich sollte  ihn
schlachten,  sonstbekämeich  noch  Ärger  mit
der Bundesbahn.  Schlachteni  Ja, wie denn!
Vielleicht  mit  einem  Schwert?!  Ich hatte  ihn
ihnen angeboten,  gratis.  Keiner  wollte  ihn.
Keiner wollte  einen sieben Meter !angen
{ürbis.

Oestern war ich wieder  draußen.
Ich trau mich  schon  gar  nicht  mehr  richtig
htn. Er warim  Osten  am ßahndamm  angesto-
ßen und ist  dann  weiter  nach  Westen  hin  ge-
*achsen.  Vom Ciartenhäuschen  war nichts
nehr  zu sehen.

'lir  ist die Sache  sehr  unangenehm.  Sehr  un-
ingenehml

AufbeherrschenderAnhöheerhebtsich  über
der  Gemeinde  Schluderns  im Vintschgau  die
Churburg.  Sie gilt  mit  ihrem  prachtvollen
föggienhof  und  der größten  privaten  Rüst-
kammer  und  Waffensammlung  als wohl  das
schönste  und am besten  erha1tene  Schloß
Südtirols.

Geistliche  Jurisdiktion

Der Kern der t'Iochburg  wurde  1259  vom
Fürstbischof  von Chur, t'Ieinrich  Graf  von
Montfort,  erbaut,  dessen Jurisdiktion,  also
Cierichtsbarkeit,  den ganzen  Vintschgau  ein-
schließlich  Meran  umfaßte.  Kurze  Zeit  nach
der f,rbauung  fiel  die Churburg  in die Hand
des Grafen  Mainhard  I1. von Tirol  und 1297
hattendieBurgbereitsdieGrafenvon  Matsch
im Matschtal  inne.  1504  wurde  die Churburg
den  Grafen  von  Trapp  als Erbschaftzuteil,  die
sie in renaissancem  Prunk  erweiterten  und
ausstatteten  und heute noch bewohnen.
Seine  großartigen Burgenbücher,  Standard-
werke  der  europäischen  Burgenkunde,
schrieb  Ciraf Oswald  Trapp  in seiner  kostba-
ren ESibliothek  auf  der Churburg.

HTL  II  Innsbnick

Die Gesellschaft  »Minimundusii  in Klagenfurt
am Wörthersee,  die allen  Prachtbauten  der
Welt  in Kleinformat  zur  Schau  stel1t,  trat  vor
etwa6Jah'renandieDirektionderHTLII  Inns-
bruck  heran,  mit  der Bitte,  dieses  wunder-
schöne  E!auwerk  im Maßstab  1:25  nachzu-
bauen.  An  der  Höheren  technischen
Bundeslehr-  udn Vesuchsanstalt  1nnsbruck
waren  alle  Voraussetzungen  vorhanden,
dieses aufwendige,  subtile  und technisch

ausgek1ügelte  Projekt  anzugehen.  Bauinge-
nieure,  Architekten,  derLehrbauhof,  Maurer,
Zimmerer,  ßildhauer,  Tischler,  Maler und
eine Metal1bildhauerin  zählten  zum Stab
jener,  die  an einem  Ort  und  unter  Leitung  des

Die 5. Klasse  derAbteilung  +iTieföau« begann
damit,  StuÖienreisen  zum  Original  nach  Süd-
Lirol zu unternehmen,  um eine topogra-
phisch  richtige  Bestandsaufnahme  zu erar-
Deiten.  Die Tätigkeit  der  Schü1er  mußte  dem
Lehrplan  entsprechend  aufbereitet  werden.
In fachübergreifenden  Unterrichtsstunden

wuchs  das Werk  generalstabsmäßig,  der In-
tention  einer  mittelalterlichen  Bauhütte  ver-
gleichbar  empor.  Die 5jährige  +itSauzeitii in
Binze1stunden  umgelegt  entspricht  der  Auf-
führungeinesEinfamilienhausesohneInstal-

lation.

Puzzle

Um das Modell  ausführen  zu können  und
transportabel zu machen,  muJ3te es in 9 Ein-
zelteile  +izerplantii  und  in ebenfa11s9  Betontei-
len geschalt  und gegossen  werden.  Mi1lime-
tergenaue  Arbeit  war nötig,  um das dreidi-
mensionale  Puzz1e nahtlos  zusammenfügen
zu können.  Der 9tei1ige Betonkern  wurde
dann  in allen  Details  originalgetreu  umman-
telt. Jeder  Mauerstein mußte im Originalma-
terial,  in farbe,  in Form,  in Verwitterung  und
Lage naturgetreu  eingesetzt  werden,  alle
Schindeln,  Läden,  Dachrinnen,  Wasserspei-
er, Fresken,  'Kamine,  Tore,  Wappen,  Säulen,
Treppen,  Brunnen,  sogar  Mauerrisse  und  ab-
bröckelnder  Putz  mußten  simuliert  werden.
E,ine wissenschaftliche  und bautechnische
Tätigkeit,  die in der Privatwirtschaft  nicht
vollziehbar  ist. Noch  dazu  mußte die Auflage
erfüllt  werden,  alles  wetterfest  auszuführen,
dadie  Aufstellungim  freien  vorgesehen  war.
Die tlTLII  schaffteallesl  Am  Wörthersee  weht
die Fahne  der  Grafen  Trapp,  eine  Wa1dtrappe
beinhaltend,  vom  Piurgfrit  über  alle Wahrzei-
chen  der Erde.
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Die Weiß-  oder  nängebirke
Birkenblätter,  Bestandteile  des Nieren

un«l  msent.ees
Yon Dr. Jok@nn Gapp

DieBirkegilt  wohl  als einerunserer  anmutig-

sten  Bäume.  Die Pflanzenfamilie  ist  mit  etwa

70Arten  überwiegend  aufderr1ordhalbkugel

vertreten.  Daher  läßt  es sich auch  erklären,

warum  die WeiJ3- oder  J"Iängebirke  (Betu)a

pendula  ROTff)  vor  al1em bei den  slavischen

Völkern  im ßrauchtum  dös beginnenden

FrühlingseinebesondereStellung  einnimmt.

Diese t'Iochschätzung  räumt  der Birke  im

Volksglauben  und  in der  Vo)ksmedizin  einen

hervorragenden  Platz  ein. Der ßirkenbaum

spielt  als allgemeinerGlücksbringerinseiner

Gesamterscheinung  bts heute  etne wichtige

Rolle.  Gegen  echte undamutmaßliche Krank-

heiten  bei Mensch  und  Tier  konnte  er seinen

Platz  behaupten.  Diese umfassende  Bedeu-

tung zeigtsich 5esonders noch  alsverwende-

ter  Brauchtumsschmuck  der  grünenden

Zweige,  die bei uns den Namen  +iMoielenii

(»Maten)  tragen.

fijko]aus  ßenau

lch  sah in  bleicherSilbertracht

Dje  Bjrkenstämme  prangen,

Als  wäre  dran  jn he11er rlacht

Das Mondlicht  bljeben  hangen.

Inhaltsstoffe:

Die wirksamsten  [nhaltsstoffe  enthalten  die

jungen  Frühlingsblättchen:  Saponine,  Oerb-

stoffe  und  ein ätherisches  Öl, das den unver-

kennbaren  Duft  der  jungen  ßlätter  bewirkt.

Die Rinde  der )!iirken  enthält  Betulin,  das

auch  als Birkenampfer  bekannt  ist.  Das +iAn-

zapfenii  derBirken,  gemeintistqamitdasAn-

bohren  der 8tämme  im Frühjahr,  wird  ver-

ständlicherweiseinfreierNaturstrengverbo-

ten.  DerbeimAnbohrenherausfiteßendeSaft

findet  jedoch  in der tlomöpathie  Anwen-

dung.  [n der Volksmedizin  hält  man  diesen

Saft  für  das  potänte  Haarwuchsmittel,  Ciilt

doch  seit  jeher  ein üppiger  t'Iaar-  (und  Bart-

)wuchs  als Ausdruck  der  Maskulinität,  ja  der

Freiheit.  Der Kahlköpfige  wurde  schon  in der

Bibel  verspottet  (2. Könige.  3,23).

Die neuesten  Untersuchungen  haben  bestä-

tigt,  was Matthio)i  (1500-1577)  erstmals  er-

kannt  hatte,  die wasserausschwemmenden

Eigenschaften.

Der  italienisehe  Arzt  gab  der  Birke  daher  den

(!amen  iieuropäischer  Nierenbau,mii.

rfoch  früher,  im 12.  Jh. empfahl  Hi1degard

vonGingendieBirkegegenschlechtheflende

Cieschwüre  und  zur  Abheilung  von  Wunden.

Somitistesnichtausgeschlossen,  daßeinige

Mittel  der Volksmedizin  in dieser  f!ieziehung

aktive  5ubstanzen  enthalten;  weitere  Unter-

suchungen  sind  daher  zu empfehlen.

Die Aufmerksamkeit müßte insbesonders

auch  noch  mehr  als dies bereits  geschieht,

für  Drogen  gelten,  welche  von  Naturvölkern

verwendet  werden,  ehe die letzten  Urwälder

durch  brutale  Rodung  endgültig  zerstört

sind.  Die Volksmedizin  der r'laturvölker  hat

der abendländischen  Medizin  manche  wert-

volle  Anregung  geschenkt.

Anwendung

Verwendet  werden  die Birkenblätter  als Tee-

Aufgüsse  (lOg  auf  eine  Tasse)  gegen  Blasen-

leiden,  Akne,  andere  Hautausschläge,  rheu-

matische  Erkrankungen,  Ciicht  und  +iWasser-

suchtii.  Geradebei  alldenobengenanntenEr-

krankungen  tst  unbedingt  vor  dem  Versuch

der  Selbstbehandlung  zu warnen  und im In-

teresse des Erkrankten  ein Arzt aufzu-

suchen.

t,in  Blätterauszug  mittels  Weingeist  (1:lO),

gilt als gutes tIaarwasser. Auch  hier  muß  be-

tont  werden,  daß ilaarausfall  entweder  ver-

erbt,  aber auch  Zeichen  einer  Erkrankung

sein kann,  letzteres  gehört  unbedingt  in die

Hand  eines  Arztes.

Der als Mittel  gegen tlautaussch)äge  und

Kopfschuppen  erhältliche+iBirkenbalsam«ist

ein Gemisch  aus Birkenteer  und Seifenspiri-

tus. Im Gegensatz  zu den Wacho1derbeeren

wirken  Birkenblätter  ntcht  nierenreizend.

Die Birke wird  seit Jahrhunderten  als Droge

verwendet  und dieser  Umstand  könnte  dar-

auf hinweisen, daß zumindest einige Erfolge

dadurch erzielt worden sind.

Die haarwuchsfördernde Wirkung wurde bis-

her nicht wissenschaftlich bestätigt: viel-

leichtwares  in vielen l'ä1len wirklich nichtdie

Drogeselbst, dieden Haarwuchsfördernhalf,

sondern lediglich die Massage, mit der die

Kopfhaut mittels Birkenextrakten nun  »be-

handeltii wurde, und vielleichtzu  einerbesse-

ren Durchb)u'tung beigetragen hat. Die Oerb-

stoffe der Pflanze scheinen f'Iautleiden wirk-

sam anzugehen. In der Volksmedizin gilt

eben der Spruch: +föilft's nit, schaden -kiii"s

auch nitii; was jedoch nicht für.alle Ffl. .Ön
zutrifft.

(iemefödeblatt  6.7.90



Zams  und  seine  »»Strahlende  Zukunft««

Bürgerinitiative  setzt erste Mdnahmen
Oinge  es nach  dem  Sinne  mancher  »großkop-

feter«  tierren  aus'derWienerGegend,sostün-

de einer  strahlenden  Zukunft,  1eider aber

einer  radioaktiv  strahlenden  Zukunft,  für  die

Zammer  und  aller  um  das Venet  Massiv  ange-

siedeltenOrtenichtsmehrimWege.  Wienäm-

lich der  jüngst  verfaßten  projektierten Dar-
stellung  ader Herren  L. Mossbauer  und W.

Frank  (Studie  Seibersdorf)  zu entnehmen  ist,
ist die ßerggruppe  des Venet  vermutlich
durchausgutfürdießndlagerungvonniedrig

und  mittel  aktiven  Abfällen  aus Medizin,  For-

schung  und  Industrie  geeignet.  Auch  a)lfälli-

ge Erdbeben,  etma entlang  der Inntalstö-

rung,  sollten  die Sicherheit  des Endlagers

nicht  beeinträchtigen.

Viele Frauen  folgten  dem Aufruf  Dr. Karl

Schöpfs  und  HerbertZangerls,  Leiter  derBür-

gerinitiative,  für  eine  Lagebesprechung  und

zur Ausarbeitung  von Kampfstrategien  ge-

gen  dasgeplanteProjekt,  welcheslautAussa-

ge so mancher  Politiker  -  wiesehr  muß  man

Krahberg:  Im  Zuge  der  geplanten  Südumfahnüng,  welche  eine  Untertunnelung  vor-
sieht,  ist  an  den  Bau  des  Endlagers  gedacht.

ihnen  doch mißtrauen,  gar nicht  existiere

oderzustandekomme,  ins  feld  zu ziehen.  Dte

Wörtervermutlich  und  solche  im Bericht  und

die Tatsache,  daß die Bevölkerung  einmal

mehr  vor  vollendete  Tatsachen  gestellt  wur-

de, hat  die Bürger  so mancher  Ciemeinde  in

Rage versetzt.  Wie bereits  in anderen  Cie-

meinden,  so wurde  als erste  Maßnahme  eine

Unterschriftenaktion  gegen  das Projekt  ge-

startet.  Weiters  so1lte man  mit  folgenden  Ar-

gumenten  bzw. Fakten  die verantwortlichen

Politiker,  Projektplaner  und  Befürworter  von

threm  Ansinnen  abhalten  können.

* DasOberinntalwirdbereitsvomTransitver-

kehr  iÖ einem  Maße belastet,  welches  die

GrenzedesZumutbarenlängstüberschritten
hat.

* Noch  gibt  es bei uns  gutes  Trinkwasser

* Wir leben  vom  nemdenverkehr.  Mit  einem

Bndlager  tn unserer  Ciegend  dürfte  mit  dem

Tourismus  aus sein.

* Info1ge des baldigen  EG Beitrittes  dürfen

wir,-das  ganz  sicher,  auch  den radioaktiven

Abfall  der  IVQtgliedstaaten  endlagern,  bis zu

unserem  bitteren  Endel

* f,xpertisen,  in welchen  die Wörter  +isollte«

und  +ivermutlichii  im Zusammenhang  mit  le-

bensnotwendiger  Sicherheit  vorkommen:

darf  man  im gleichen  Maße trauen  wie  unse-
ren Politikern.

Nach  Abschluß  der Unterschriftenaktion  ist

daszweiteTreffen  imCiasthofGemse(tIaueis)

fürMittwoch,  den 11.  Juli,  20  Uhr,  zu dem  die

' gesamteZammerBevölkerungundnatürlich

alle anderen  Interessierten  herzlichst  einge-

laden  sind,  bereits  festgelegt.

-  tlauser  -

Jubel  um  Kammerchor  der  Pädak  Zams

An der Pädagogischen  Akademie  Zams  stu-

dierendeDamen  und  tIerren  hatten  dassonst

eher  ein  Mauerblümchendasein  fristende

Fa« :horgesang  ganz  einfach  zum tlaupt-

factrihrer  Interessen  gemacht,  in vielen  Pro-

ben ein außergewöhnliches  l'iiveau  erreicht

und kürzlich  in einem  Chorkonzert  im Lan-

decker  Handelskammersaal  ihr Können  un-

ter Beweis  gestellt.  Auf  ihren  Standard  ge-

bracht  hat  sie Prof. Alois  Wille,  ein Musiker

und  Pädagogevon  vielseitiger  t,rfahrung  und

Kompetenz,  derzu  animieren,  aberauch  hart

zu arbeiten  versteht,  und  der  ein vielseitiges

Programm  erarbeitethat,in  dem  er mitChor-

liedern  aus der  Renaissance  verwöhnten  Oh-

ren schmeichelte,  mit  Catu)l/Orffs  »Odi et

amoii  demChorendgültigein  freies,  selbstbe-

wußtes Singen  möglich  machte, schließlich

mit  drei  Abschnitten  aus den Carmina  Bura-

na die ungeteilte  Zustimmung  des Auditori-

ums  zu bekommen  wußte.

An die zwanzig  Mitglieder  zählt  dieser  Kam-

merchor,  der weltliche  Chormusik  aus Ver-

gangenheitundGegenwartanonncierthatte,

wobei  Renaissancemusik  auch  im 20.  Jh. ak-

tuel1 und  jung  geblieben  erscheint,  als Preis-

lied  hteraufdielieblicheMusikaunddastterz-

allerliebste  Mädel,  wobei  zu diesem  Themen-

Rreis später  noch  alpenländische  Volkslieder

und  John  Lennon  / Paul McCartneys  iiLady

Madonnaii  zu hören  waren.  ZurMusikunseres

JahrhundertshatderChoreineglücklicheAf-

finität  entwickelt,  der Chorklang  und das

eherrascheTempostanden  tlugoDistlers  iiEs

gehteinedunkleWolk  herein«  gutan,  mitviel
Engagement  trug  man  auch  das »SOSII von

t'leinz  Kratochwilvor.  Mit  zweisicheren  Piani-

sten  (Sr. Maria  Charlotte  Zajanz  und  Gebhard

Eibensteiner)  als ßegleitern  und weiteren,

Schlagzeug  bedienenden  Ins €rumentalisten

wurde  mit  Orffs  »Fortune  plango  vulnera«,

++Swaz  hie got  umbe«  und  »f,cco  gratum«  das

Maximum  an Intensität,  rhythmischer  Fräg-

nanz  und  Ausgewogenheit  erreicht.

Zur Hauptsache  alpenländische  Volkslieder

waren  dann  in Sätzen  verschiedener  Autoren

zu hören.  Luis  Willes  dreistimmiger  Liedsatz

zu +iJa da Mond  is a Schiffal  ließ die Männer-

stimmen  interessant  mit  dem  8opran  korre-

spondieren,  die in weiter  Lage die Mitte  ein-

nehmenden  Altistinnen  waren  eher  unterbe-

schäftigt.  PeterRettmairstilisiertedasTiroler

Volkslied  »Jasteig  ma'sauffi  aufs  ßerge1e« zu

einem  Kärntner  Lied. Fast  zu penibel  sauber

feilte  Wille  die Volkslieder  aus, etwas  von  der

Gemüthaftigkeit,  an andererStelle  vom  elan-

vollen Zupacken  vermißte man.

Im letzten  Programmabschnitt  war noch

dem schon  erwähnten  Lady Madonna  zu-

nächst  in einem  interessanten  Satz das Spiri-

tual  »riobody  knows«  zu hören,  und nach

einem  Vo1kslied  von  den Philippinen  machte

das mexikanische  Vo1kslied  +iLa cucaracha«

furore,  dasin  einerChoreographievon  Arige-

lika  Wolf  auch  als Tanz  vorgestellt  wurde.

NichtverschwiegenseidiePräsentationeiner

Schallplatte,  die (auch als CD und MC) das

Können  des Chores  einem  breiteren  Kreis  be-

kanntmachen  wird.  Frau  NR Reginatieiß,P»tl

Dr. Waldner  und  HR Dr. Lanser  bekamen  aus

der  tIand  von  Dir. Mag. Juen  unter  lebhafter

Akklamation  des übervollen  Hauses  die er-

sten  Schallplatten.

Mag. Hans Pichler

üemeindeblatt  6.7.90



OF,CrErfWAETSLITERATUR

und  die ganze  Volksschulerfahrung  ist  beim

Teufel.

Weltliteratur,  die im  Tiroler  Ciekaffespielt,  ist

mindestens  so aufregend  wie Weltpromi-

nenz,  die im GrödnerTal  urlaubt  oder  bestat-

tetwird.  Diesel'lummer113/90deri+Sprache

im technischen  Zeitalter«  sollte  man  sich als

exclusives  t'leimatbuch  in die i'Jeimatbiblio-

thek  zu tlause  einverleiben.

gedachthat,  sie zu netten  Frankfurtern  abzu-

binden,  nimmt  die Geschichte  ihren  Lauf.  Es

ist so, als ob alle  Onkeln  und  Tanten  einem

zweijährigen Kind Weltkrieg, Option, Südti-
rol,  Patriotismus  und  Ehre  in einem  Satz er-

zählen  wollten.

Das zweijährige Kind ist in diesem Fall der Le-
ser,  dersich  immerdieeinzelnenVerwandten

merken  will,  aber  von deren  Geschichte  er-

schlagen  wird.  Kaum  freut  man sich über

eineneueEinsicht,  hautein  Fressezitatschon

wieder  alles zusammen.  t'lat man einmal

einen  Fadengefunden,  weil  man  anSätze  aus

dem  Cieschichtsunterrichtin  derVolksschule

erinnert  wird,  macht  es auch  schon  schnipp,

tbschnitt  +iLa dolce  vitaii  ist  wahrlich  ein  che" Abdr'f'en- Auf'auchen- Ich bin ge-

kWeltliteratur.  wi'chti'g  spannt,wteesdemiiwichtiag«iandiaeserwiachtia-
ner Endloswurst,  bei der  niemand  daran  gen Wett ergangen tSl

Meistensschnaufenalleauf,wenneinBuch  ++Wicbtigii.KunstvonFrauen.Hrsg.vonChri-

fertigist,derKopfdeckelistgeschlossen,das  sk'ne "ubera Ilse "'a  W'en' Das Fröhliche
Buch  kann  ohne  Kopf  in die Welt  hinaus  ge-  Wohnziammer 1989- 144 5eiaten, 1€X)-  ()53 -
hen.  Beim  +iFröhlichen  Wohnzimmer«  ist  das  "W'h'ig'  gfb' a be'm 'Öh'ichen Wohnzim-
anders,  da fängt  das Denken  erst  an, wenn  mero Fu"rmannsgasse la- 1080 W1en-

dassogenannte)5uch  hinausgeht.  Zum  Buch  "elmukh  schÖnauer
++wichtig« ist  ein Begleitbuch  geplant,  in dem  

gezeigtwerdenso1l,wasmit+iwichtigiiinder  nierarchi@en ,.)
Welt  passiert  ist. äch hoffe,  das neue  Buch

heißt dann »sehr wichtigii, +iwichtig« ist von i+Dasverkrafteichschon,ichbinjaschlieJ3lich
frauen gemacht. Karin Rick erzählt vom Le- schließlich Sozialistin. Es ist der  Beruf,  der

ben und 8chreiben, wie gnadenlos demüttg mir Angst machtii.  (46) Die Frau,  die dies

man sich durchwinseln muJ3, wie ein Unter- , sagt,stecktmittenimWirtschaftswunderder
schied  zwischen  leben  und  Tod besteht  zwi-  Achtziger  in Wien.

schen dem, was in der Zeitung steht, und EvaJancakversuchtmitdemRomani+tlierar-

dem, was zum Aushalten ist. f,lfriede Gerstl chien«  etwas in Gang  zu bringen,  wofür  die

hat ein Ciedicht gemacht, das man bei jeder Zeit schlecht ist: f,inen  sozia)istischen  Gesin-

Jungbürgerfeier aufführen sollte: +ian die är- nungsroman, der sich an eine  sozialistische

sche  / was immer  du verkaufen  willst /  ge-  Moral  wendet, aber  ins Leere  fäl)t.

nierdichnicht/garniersmitfrauenfleisch...ii  DiefigurAnnaistarbeitslos,Akademikerin,

Karin Schöffauer stellt einen abgesoffenen vo1ler Idealismus und Verzweiflung.  Anna

ßaronnachKalksburgvor.'DieKarriereendet kann im Spital niedere  Dienste  verrichten

mit dem 8atz: +iStehend im Biwak umgekom- oder gehen. Sie kann abermals  studieren

memi,PetraCianglbauergehtderFragenach,  oderesbleibenlassen,derGesellschaftistes

Eva Jancak, geb. 1953  in Wien,  lebt  in Wien

und Harland.

f'Ielmuth  Schönauer
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6. JULI

Treibhaus

Hvustfü'eik.
Ein Kater ist kein
Snjakixhtaii
Kindeöeater-

15.00 Uhr

3ean O Casey:
€uP -
{ußballtragikomodie

O.OO Uhr  ,

Gaxophone Mmia
'reibhaus - Jazzclub

8. Jull

LandesmuseumPerdinandeum

ViOrfö
Si»unlmBhmalfüte
Linde Brwmayr
Andreas 8erhardus
Riko Fukuda
10.30 Uhr

TMatergmppe  Landeck

Die Wirlfö

Peter  Turrini
Schloß  Landeck,  20 Thr

Treibhaus

:hloßLandeck } B»gband UndOCk
:pielkartenausstellung Jazzfihstück"  '..
röffnung  . ' 10.30 Uhr
).OO Uhr

topia

lo Safety
SA

).OO ?Jhr

7. JuLl

ieater@ruppe  Landeck

J Wi-i'J

ter  Turrini,  Schloß  Landeck,
{Jhr

ttenberg

hloßberg - Burgruine,

ienner
OO Uhr

ipia

»ok People

S"öh-

bhaus

fl Sewew*Afrigo
aVeS

ra ReHae  night
0 Uhr

Treibhaus

A. Schmtxlera
Der Reigen
Theaför im Schutzraunü

22.00 Uhr

Feuerwerk

Kinder:
Mul zur Phantas»e
Bröffnüng

10. JuLl

Tiroler  Landesmuseum

Ferdinandeum

nrol  vmi außen

Treibhaus

A. Schmlzler:
Der Reigen
Theater im Schutzmum

.22.00  {Jhr

utopia

Japan Sehwerpunkl
20.00 Uhr 12. JtlLl

[il
fflJU-U!J 11. JuLl

Treibhaus

Jaxxfeslival  90
Steps ahead
M. Mam«er€
19.30 TJhr

Treibhaus

&limeillmlinge.
Valerie
Kindermusical

15.00 Uhr  a

JazzfesUval H
Michaal Brecker Band
19.30 Uhr

Tirol  von auJSen

Unter dem  Motto iiTirol  von außenii  zeigt das
. Tiroler  föndesmuseum  Ferdinandeum  in Zu-
,sammenarbeitmitdem  Museum  fürModerne
. Kunst  Eiozen ab Mittwoch,  den 1l.  Juli  Werke
von  Corinth,  Kanoldt,  KÖkoschka,  Marc,  Veve-

' rinei  und  Sironi.

Kinder,

fflut  zur  Pl»antaÄie

Start  für  die groß'angelegte  'Verönstaltungs-
woche  in Längenfe)d  ist  Montag,  der' 9. Juli,
Insaesämt  16 Werkstätten  mit  namhaften
Künstlern  wie Folke'Itaethoff.  Bernhard  Lin:
Albert  Ennemoser,  in denen  die Kinder  mit
den Künstlern  arbeiten  können.  stehen  im
Mittelpunkt  des KinderkiiIturproje,ktes  »Kin-
der, Mut  zur  Phantasie«,  das am Qontag,  den
9. Juli in 14ngenfe1d im Ötzta1 Theginnt. Treff-
piinkt  ist  um 14  Utu' bei.der  dortigen.Vo1ks-



Bergbau  in  Tirol

f,in Erlebnis fürjung  und alt isteine  fahrt  mit

dem ++tfuntii in den Besichtigungssto)len  des

ehemaligen  Schwazer Silberbergwerkes. Die

Tiroler Landesausstellung  1990  in Schwaz ist

die kulturgeschicht1iche  Darstellung des

ßergbaus in ganz Tirol. I!eben dem ßesuch

Die  erfolgreiche  heimische  Moralindustrie
ZweidererfolgreichstenTirolerKulturexporte  nach den Erkenntnissen der rfaturwissen-
beginnenmitdemselbenWort:diesogenann-  schaften, die dieser Gottesidee ihre Glaub-

te VOLKSmusik der i+Kastelruther Spatzen«, würdigkeit raubten, wahrscheinltch lohnend,

SiegerdesiiCirandPrixderVolksmusikii1990,  das neue ßefriedigungsfeld menschlicher

unddiesogenanntenVOLKSst«ckedesnicht  EitelkeitimsozialenEngagementderKünste,
minder  erfolgreichen  Tiroler Dramatikers fe- das vorerst nichtS mit einem tatsächlichen,

lix Mitterer.  praktizierten  sozialen Engagement zu tun

r'lun fangen oftmals Dinge mit demselben  hat, zu suchen.

Wort an, ohne daß es ffiöglich  wäre, deshalb In diesem Sinne verordnen Mitterer im Thea-
auf eine Gemeinsamkeit  zu schließen. Im ter und die Kastelruther im ßierzelt ihrem

konkreten Fall sind jedoch,  trotz der Unver- Publikum eine echte Eucharistiefeier: als

gleichlichkeit  zwischen hoher Dichtkunst  neuzeitliche Priester und'durch rhren effekt-
und bierdunstigen  Zeltfesten, gewisse Ge- vollenKampfanderSeitederArmenj5enach-

@einsamkeiten  geradezu verblüffend. ' - teiligten und Ausgebeuteten verhelfen sie
So wird in beiden Fällen das große Geld mtt  ihren Ciläubigen zur Überzeugung, auf der

dengleichenThemengemacht:sowohlMttte-  richtigenSeitederGeschichtezustehen,wo-
rer als  auch die Kastelruther  Spatzen, geseg- durcl;i die einen sich gut fühlen  und dte ande-

netmitgeradezubeängstigenderKreativität  renreichwerffen,undderNachweisgelungen
und  entsprechendem  Stückeausstoß, enga-

gieren sich, zumindest  in ihreti tlervorbrin-

gungen,  fürdieErniedrigtenund  ßeleidigten,

für die Blinden 0jastelruther) und {dioten
(Mitterer), für Vergewaltigte (Kastelruther)

und  Arbeitslose  (Mttterer), für Drogenabhän-

gige  (Kastelruther)  und alte Menschen

(Mitterer).
Kurz  und gut,  ihrGeschäft  ist, jewei)s verteilt

auf das gemeine  und auf das akademtsche

Volk, das  soziale t,ngagement.  Und das Fro-

dukt,  das  sie dafür  auf den Markt  werfen, ist

eine exotische Mischung  aus ästhetis(her  Le-

derhose,  worunter  die Begriffe Volkstheater

undVolksmusikzusubsumierensind,  undje-

dermanns  Sucht, als jemand  zu gelten, der

für das Gute in der Welt eintritt  und seine

Wachsamkeitnichtverliert,  um demBösenzu

wehren,  vergleichbar  in etwa der weltweiten

I'lachfrage nach Schweinefieisch,  das einmal

in Parma  zu Schinken, das anderemal bei

t'Iandle in Pians, zu Speckverarbeitet  wird und

dadurch,'obgleich  noch immer  fragwürdiges

Schweinefleisch,  den appetitlosen  Mündern,

bzw. dem neopuritanischen  Moralempfinden

unserer  wohlanständigen  ßürger eine letzte

RegungdesGaumen-  bzw. Kunstgenusseszu

ent)ocken yermag.

In einer Zeit unbezahlbarer  Baugründe und

Wohnungen,eines  immer.totaler  geregelten

Straßen- und Geschlechtsverkehrs,  desolater
Religionen,  in einer Zeit also, in der es immer

schwieriger  wird, Dinge zu erleben und aus-

zuleben, in deren Folge man sich gut füh1en

kann,  scheint  gewissen Teilen der Kunst die

Aufgabe zuzufallen, die elementare Sehn-

sucht,  an sich selbst und den Wert des eige-

nen Lebens glauben  zu können, durch 8urro-

gate zu befriedigen. Lieferant dieser Ersatz-

produkteistdie  Moralindustrie,  innerhalb  de-

rer auch unser Land mit  Mitterer, den Kastel-

ruthern  und ihren jeweiligen  Bpigonen  einen

respektablen  Marktanteil  erobern konnte.

Wennesstimmt,  wiefüdwigFeuerbach  lehrt,

daß die Gottesidee in Wahrheit eine überstei-
gerte Menschheitsidee ist und daher in der

menschlichen  Bitelkeit gründet, so ist es

Maßschneiderei  - Chem.  Reinigung  Rupert  Zerza

6500 Landeck,  Marktplatz  10, Telefon 05442/2544

«
»
g
«
«
I

ist, daß, wenn nicht  schon das t,lend selbst,

so doch die Darstellung  des Elends zu allge-

meiner Zufriedenheit  führen kann.

Daßsolch therapeutische  Erfolge nur mitden

Mitteln des Kitsches, der verzweckten Desin-

formation  also, zu grreichen sind, ergibt  sich

ausdenCiesetzenderLogik:  wennnämlichdie

Darstellungeinesgesellschaftlichen  Mißstan-

des von genau jener  Gesellschaft frenetisch

beklatscht  wird, die dafür verantwortlich  ist,

bleiben nur zwei denkbare Möglichkeiten

übrig: der beschriebene Mißstand existierte

nie oder existiert  nicht  mehr und das soziale

Engagementverpufft  ins i"lichts, oderdieVer-

antwortltchen  sind niemals anwesend, was

bei der Masse des Publikums nur bedeuten

kann: schuld an einem Mißstand ist das i+Sy-

stem«, die beste Ausrede seit der Erfindung

der Erbsünde.
Alots Schöpf

der Ausstellung  im hanziskanerkloSt.er  ist

Gelegenheit, die Bedingungen, untc  :nex

ßergbau betrieben  wurde, direktunterThg  zu

erlet)en. Silber, Erz und weißes Ciold ist noch

bis zum 28. Oktobertäglich  von 10bis  18 Uhr

zu besichtigen.

.»
«
«
«

'h
I
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Seminarteilnehmer

Zwei Kurzprosatexte  von  Karl  Nussak
I. Auf  der  Medenshurg

f,ine  fantastische  Anlage,  so eine Burg,  her-
vorragendrestauriertundrevitalisiert.  lnden
Wehranlagen  von einst  Vortragsräume,  von
der  Ciestaltung  her  sehr  kommunikativ,  und
1deen für  morgen.  Ein Seminar  für  Friedens-
forschunghatsich  hierniedergelassenfürein

paar  Tage. Im Plenarsaal  haben  die Teilneh-
mer,  liebe  Leute,  sie sitzen  gerade  beim  Es-
sen,  auf  Wandplakaten  vermerkt,  was  die Zu-
sammenkunft  auch  noch  zusätzlich  be-
zweckt  neben  der Präsentation  von neuen
WeltfriedensappelIen  und  Methoden  zur  f,nt-
zauberung  fragwürdiger  Inszenierungen  der
Weltpolitik  -  ich habe  wörtlich  zitiert  -,  da
steht  alsqgeschrieben  als Zusatzprogramm:
Fortbildung  für  Frauen,  die  zu versagen  dro-
hen in den Gesprächskämpfen,  die die Män-
ner l-rch  ihre  Sprachhandlungen  inszenie-
ren:  icht  euch vertraut  mit  der vorzügli-
chän  Ciesprächsstrategie  und  Gesprächsana-
lyse von Birgit  Kienzle.  Benutzt  sie als strate-
gisches  Instrument  in eurer  Alltagspraxis,
und  ihr  werdetin  Zukunft  über  diedemaskie-
renden,  mittelalterlichen  Gesprächsgefechte

eures  männlichen  Ciegenüber  viel  zu lachen
haben.  -  fortbildung  auch  für  Männer,  die
sich  derentfaltenen  Vielfalt  weiblicher  Intelli-
genz  nicht  mehr  gewachsen  fühlen:  selbstre-

flexives  Erkennen  veralteter,  absolut  über-
flüssiger  Kommunikationsmuster,  Einüben
von neuem,  partnerakzeptierendem  Verhal-

ten. Nur  Mut...

Während  du liest,  fragt  deine  frau,  ob du ge-
hört hast, was die nette  blonde  Seminarteil-
nehmerin  in der Taverne  am Tisch neben
euch  eineranderenverantrauthat.  Sielebtim
Scheidungshandel  mit  ihrem  Mann und ist
hier bei der  Tagung,  um  sich  zu erholen,  um
Abstand  zu haben  von  den harten  Gefechten
der vergangenen  Wochen.

Du denkst eben  nach,  ob man  die Zugbrücke
über den Graben  zur Burg  noch aufziehen
kann.

II.  Die  anderen

Im Speisewagen  jwischen  Salzburg  und
Wien, nur  wenige  Gäste,  der Beobachter  an
einem  Tisch ganz  al1ein.  

Verantwortlich  arbeitengehört  wesentlichzu
unserem  Tun bei jeder  Art  der Betreuung,
darauf  hat der seelisch  Kranke  ein Recht,
sagtsieamTisch  nebenan.  Wiegeheichinder

fürJosefK.  -  eine Pantomime  vonPal  Regös.RequiemfürJose

lm Rahmen  der Landecker  Begegnung  90
kam  es zu einem  interessanten  Kontakt  mit
dem  ungarischen  Fantomimen  Pal Regös  am
'onrt  17.  Juni  im Saal der tIandelskam-
iner  l..ideck.  }n Zusammenarbeit  mit  dem
Kulturreferat  konnte  die  Theatergruppe
Landeck  den international  bekannten  Gast
schon  zwei Tage zuvor  für  einen  Workshop

und zu einem  Auftritt  in der Hauptschule
Fians engagieren.

5ei seinem  Soloauftritt  am Sonntag'  nahm
sich Pal Regös  viel vor. Zur  eindrucksvol1en
'lusik  des Berliners  Aribert  Reimann  gesta)-
:ete er in einem  Bewegungsdrama  in dichter
'orm  dieinnereVernetzungvonFranz  Kafkas

,eben und  Werk.  Den äußeren  Rahmen  bilde-
.e ein schIichterSakralraum,  der  von  Kerzen
:r1euchtet  und abgegrenzt  war. tIier  lief  im
!usammenspiel  von Mimik  und  vielgestalti-

len, empfindsamenHand- und Fußbewegun-
len die We1tsicht Kaföas und damit auch sei-
ier Erzählfiguren  ab. Die Überzeugung  Kaf-
ias, daß der  Kierkegaardsche  Sprung  ins Un-

lewisse  nicht in GottesArme, sondern ins  bo-
lenlose  Nichts  führe,  wurde  in den  Einzelsze-
ien und im Gesamtablauf  deutlich.  Immer

präsent  die stetigen  rleuansätze,  Suchge-
sten, Zielanpeilungen,  tIoffnungen,  immer
aberauch  der  letzteGriffins  Leere,  ins  Unfaß-
bare,  und  die Geste,  daß der  Held das bestä-
tigt  findet,  was  er längst  befürchtet  hat,  was
er weiß: Es gtbt  nicht  das rettende  Ufer.

sagt derneben  ihr,  bärtig,  Rundgläserbrillen,
IntellekturelIenastrich,  dann  bohrter  unend-
lich  lang  mit  dem  Zahnstocher  in sich  herum.
Jetzt  spricht  nur  mehr  der Dritte  im Bunde,
ein Schwätzer,  der sich angeblich  überall

leicht  tut, -  +iich habe  nie Probleme  gehabt,
war  in der neuen  Arbeitsgruppe  sofort  inte-  '
griert«  -  Cielächter.  Man nimmt  ihn nicht
ernst,  oder  doch?

Bald hält  der Zug,  der  Schwätzer  steigt  aus,
die üblichen  Worte  zum  Abschied,  das näch-
ste Seminar  dann  im tlerbst,  ich schreibe
euch  an, sobald  der  Termin  genau  feststeht.
Sehr  fein,  das freut  uns.

Ich warte,  was sie über  ihn reden,  wenn  der
Zug wieder  anfährt,  gut  kommt  der sicher
nicht  weg. ich warte  umsonst,  das Oespräch
geht  eine andere  Richtung.  Er ist anulliert,
oder  sind  sich  die Verbliebenen  beide  selber
so wichtig?  Von einer  Fahrt  nach  Prag  ist  dii
Rede, von  weiteren  Kursen  und  wie  ungut  es
ist,im  Sommernach  Süden  zu reisen.  Gastar-
beiter,  Deutsche,  Holländer  und  Schweden,
derZug  überfüllt,  pfuiTeufel,  wahrhaftigkein
großes  Vergnügen.

Ohne  Widerstand  fallen  dieSätze  in mich  hin-
ein,  ich  vollziehesienach.  Ja, nichtjetztnach
dem Süden,  das meine  ich auch,  aber ein
Wahnsinn,  von euch  beiden  da drüben  Men-

,schen  betreuen  zu lassen. Ich bin Privat-
mann,  ich kann  mir  denken,  was immer  ich
will.

Berührend,  -wie sich Fal Regös  eine Stunde
lang  auf  engem  Raum  im Kreis  bewegt,  im
Kreis  der  unerfüllten  Sehnsucht  Kaföas  nach
Angenommensein,  nach Festgehaltenwer-
den,  nach  Cinade. Die Kerzen  brennen  dabei
langsam  nieder,  isoliert  und isolierend,  und
man  hat  dabei  das Gefühl,  sie bringen  nicht
Licht  und Wärme,  sie sind  nur  Zaun.
Die Versuche,  Kafkas  Romane  und  Erzählun-
gen  im dramatischen  Ro)lenspiel  auf  dieBüh-
ne zu bringen,  scheitern  fast  immer,  weil  das
normale  Theaterspiel  die Denk-  und  Bmpfin-
dungswelt  der Kaföahelden  im Dialog  nur
oberflächlich  erfassen  kann.  Die Pantomime
k,anntiefervordringen,  weilsietIandlungund
Dialog  durch  Darstellung  ersetzt.  Diese  Mög-
1ichkeit  hat Regös außerordentlich  gut  ge-
nützt.  1nseinerPantomimebleibtderfilmder

kafkaschen  }nnenabläufe  immer  wieder  bei-
nahe  ruckhaft  stehen,  das Wechselbad  von

t1offnungundschreckhaftemlnnewerdener-

faßt  den Zuschauer,  und  auch das f,nde  des
Stücks führt ihn  nicht hinaus  aus dem Kreis
ohne Sinn. Insgesamt  ein intensives  Kaföa-
f,rlebnis.

Karl  Mussak
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Starkenberger See - eine Nachbetrachtung td:ir,iB.':s:t:.x::i;':beH:r:.'td. r:::mGW',I
WeShalbSlandE'angr'TfeWlaedaleW'aderreCh'llaCh' dBy 5iyppjpy1a51jpBji  pHd dB@jj  d5y okologia- bett  War selbstverstandlich  unentgeltbch,

getätigten Zerstörungen der Ufervegetation SChen T"liSChen. Etnmal abgesetlen VOn den iCh tlabe  niCtlt  einmal  den Materia)aufwand

un""füschüuungenamscar"enbergerseescha"nan"'e'uno'nanzenwe'ha""nrürca*,5oooiaseingerondert,«aichaavon

aus naturschutzfachltcher Srcht besonders solcher Bingriff natürlich auch nachteilige ausgegangen bin,  daß hier  et was Wertvolles

Zll verurfer)en? Folgen  ffü  d1e Selbstremigungsfatngkeit des für  die Imster  ßevölkerung,  für  die Schulju-

UferbereichederGewässersindÜhergangs- wassersunddieGewässerqüte.daSchtlfund gendundfürdieGästegeschaffenwird.Daß

tZOnenZWIS(J1enganZllCtlVerSCtljedenenLe-Seggen5eSiande5ekannfllClldlellSlau»Sau-mirjeizijn2:usammeniianqmjimejner
bensräume z.ß. der Gehölzvegetation des geriieinesGewässerssind,ökologischei'Iaus- Pflichtwaltung  als riaturschutzbeauftragter

WaldeS und dem Wasserkorper eines SeeS. k]aranlagen funMionieren naCh dlesem Prain- vorgehalten  wird,  'ler  Fremdenverkehrsver-

Vergleichbare Übergangszonen bestehen ZtP- bandhättemitdemLehrpfadnurmeinpriva-

auch zwischen Wald und offener Feldland- Notwendigkeit strenger Denkmalschutzbe- tes tlobby  finanziert,  ist  eine  Ungeheuerlich-

schaft (iiWaldsaumii), zwischen Festland und stimmungen wird heute allgemein aner- keit.  Ich jedenfalls  stehe  in Zukunft  (5r  eine

Meer(KüstemitGezeitenzone)oderzwischen  kannt..Wannsindwirirfü'1aturschutzsoweit? solcheArbeitnichtmehrzurVerfügungund

dem tIochwald und der alpinen Orasheide Wiegehtesweiter? gehedavonaus,daßdiesauchfürmeinelm-

(»Waldgrenzeii).  Solche Übergangszonen ge- Laut Bescheid des Amtes der Tiroler Landes- ster  Kollegen  gilt.

höreninbotanischerwieaucliinzoologischer  regierung  vom  15.5.1990  ist bis zum  30.9.

tlinsicht  zu den  artenreichsten  Lehensräu-  dieses  Jahres  ein maßstabgetreuer  land-

men  überhaupt  und bieten  aufgrund  ihrer  öchaftspflegerischer  Begleitplan  für  Die»AktionStarkenbergerSeeiiwareinweite-

Strukturiertheit  vtelfältige  Lebensmög-  einen Rückbau  der Uferaufschüttungen bzw. rer Meilenstein des Imster Verkehrsverban-

llchkeiten(iiöko)ogischel'lischenii)fürPflan-  eineökologischeUfergestaltungeinschließ-  desinRichtungiiharterTourismusii:Unöko-

zen und  Tiere.  Uferbereiche  von stehenden  lichBepflanzungvorzulegen.DiePlanunghat  logisch und landschaftsverbrauchend. Der

Gewässernsinddabeivo6besonderemökolo-  dankenswerterweisederTirolerLandschafts- nächste Schritt in diese Richtung S(?!l ge-

gischen  Wert  -  hier  leben  viele  geschützte  dienst übernommen.  Die Rekultivierungsar-  meinsam mit der Gemeinde Imst b: der

oder  gefährdete  Arten  aus den Tiergruppen  beiten werden  voraussichtlich im Frühjahr  Liftgesellschaft gesetzt werden: Ein techno-

der  Vögel,  Repti1ien,  der Lurche  und Insek-  1991  durchgeführt.  kratisches Monster einsr Beschnetungsan-

ten.  Eine Klarstellung zum Natutlehrpfad  Star- lage mit einer Beschneiungsfläche von ca.

Die Eingriffe  in das ökosystem  Starkgber-  kenberger  8eei  Ich bin im Jahr  1986  vom 16 ha, einem Wasserbedarf von ca. 41.600

ger  See mit  dem Abholzen  überhängender  Landschaftsdienst der Landesforstdirektion  m3proSaison(biszu200Iprom2)undeinem

SträÜcher  und Erlen,  mit  dem Ausräumen  Tirol gebeteri worden, als ortskundiger  Piiolo-  geschätzten Jahresarbeitsbedarf von

der natür)ichen  Seichtwasservegetation  be-  ge bei der  f,inrichtung  eines  r4atur1ehrpfades 268.000 kWh (Zahlenangaben 1aut Projekt-

trafen  besonders  diesen  Uferbereich.  Durch  mitzuhelfen. IchhabeindenJahren  1987-88  beschreibung).

die Aufschüttungen  erfolgte  eine Trennung  sehr  viel  Arbeit und Freizeit investiert, habe  Franz Mungenast

desUfersvomWasserkörper,eineZerstörung  alleZeichnungenselbstangefertigt,denText  0'laturschutzbeauftragter,  Imst)
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Offentliche  Pachtausschreibung
Tenniscenter  St.  Anton  a.A.

Die Tennishallen  KG St. Anton  a.A. schreibt  folgende  Anlagen
ab 1. Nov. 1990  zur  Verpachtung  aus:

3 Tennishallenplätze,  1 Squashraum
1 Buffet-Restaurant  (ca. 50 Sitzplätze),

5 Tennisfreiplätze  (im Winter  Betrieb  für  Eislaufplatz  und
Stockschießbahnen)

Abgabetermin  für die Bewerbung:  10. Aug. 1990  beim
Fremdenverkehrsverband  St. Anton  a.A.

Die genauen  Pachtunterlagen  liegen  beim
Fremdenverkehrsverband  auf.

Telefon  (05446)  2463-0.

Tennishallen  KG -  6580 St. Anton  a.A.

Anz*igaischluß
Dicnsfog,  17.00  Uhr

'iem € PianS:  An der BahnholstraBe  in PianS bieöen Wtr BaugrÜnde  ZLlm
Verkaüi an. Parzellengröße  je nach Wunsch  600-9ü0  m2. Zuschriffen  umer

10.036 an Blickpunkl  Postfach  27, 6500 Landeck.

STADTGEMEINDE  LANDECK
PROBLEMSTOFFSAMMLUNG  - GIFTMüLL
n Samstag,  den 14. Juli  1990  findet  in Landeck  die 2. Problem-
:iffsammlung  im Jahre  1990  für Haushalte  statt.
e Sammlung  erfolgtdurch  die Fa. Höppergerbei  nachstehenden
immelstellen:
n 8.00-9.30  Uhr  Spielstraße  Öd, nordwestl.  des Kinderspiel-
atzes (AltstoffsammelsteIIe  7)
n 10.OO-11.30  Uhr  MalserStraße  nordwestl.  des  Autobusbahn-
fes  (AItstoffsammeIsteIIe  5)

n 1 2.3ü-14.00  Uhr  Lötzweg  Feuerwehrgerätehaus  Pe2en  (Alt-
:iffsammelstelle  9)
n 14.30-16.00  Uhr Bruggfeldstraße  -  Kindergarten  Bruggen
Itstoffsammelstelle  13)
;werbliche  Problemstoffe  werden  nicht  angenommen.
»n den  obgenannten  Sammelzeiten  bitte  keine  Problemstoffe  bei
-n jewpiligen  Sammelstandorten  abstellen.

KUNDMACHUNG
Gemäß  Paragraph  26 ff TROG  wird kundgemacht,  daß der Ge-
meinderat  der  Stadt  Landeck  in seiner  Sitzung  vom 20.6.1990  be-
schlossen  hat, die Entwürfe  für nachstehende  Änderungen  des
FIächenwidmungspIanes  ab 9.7.1990  durch  4 Wochen  hindurch
im Rathaus,  Zimmer  Nr. 14, zur  allgemeinen  Einsichtnahme  auf-
zulegen:

1. Umwidmung  der Gp. 1226/8  und einer  Teilfläche  der Gp.
1 226/62  sowie  der  Gpn.  1 226/52  und 1 226/53  von derzeit  Freiland
in Bauland/Wohngebiet.

2. Umwidmung  einer  Teilfläche  der  Gp. 1 226/62  von derzeit  Frei-
land in Bauland  / Wohngebiet.

:3. Umwidmung  der  Gpn.  1 2'1 0/1, 1 209/4,  Bp. 1052,  einerTeilfläche
der Gp. 1209/5  und der  Bp. 409 von derzeit  Freiland  in Bauland/
Mischgebiet.

4. Umwidmung  der  Gp. 1198,  der  Bp. 1076  und einerTeilfläche  der

Bp. 972  sowie  einerTeilfläche  der  Bp. 973  und einerTeilfläche  der
Gp. 360/1 von derzeit  Freiland  in Bauland  / Gewerbegebiet  G2

Jeder,  dem  die Stellung  eines  Gemeindebewohners  zukommt,  hat
das Recht,  innerhalb  der  Auflegungsfrist  zum Entwurf  schriftlich
Stellung  zu nehmen..

Der Bürgermeister  Reinhold  Greuter

3ESTATTUNG
DELLEMANN

Wir  suchen

Träger  für

Beerdigungen

Landeck  und Zams

(Pensionisten)

Tel. 05442-2373

6500 Landeck
Tel. 05442-2300

Suchen

Koch-,  HGA

und Kellnerlehrlinge

sowieZl=nIInerInadC:Then

Beste  Bezahlung,

geregelte  Arbeitszeit,

angenehmes  Betriebsklima

imtkitOeblamOTTO-TOTO-SERV/CE



Siedlungsstraße 10 Tel. 05266-761

a Betrifft:  BRENNMITTELAKTION  1990

VERLAUTBARUNG

Vom Amt der Tirolär Landesregierung  wird die diesjälirige  Brenn-
mittelaktipn  wieder  in der  Zeit  vom  4.4.1990  -  31.8.1990  durch-
geführt.

Anspruch  auf  die  Brennmittelbeihtlfe  haben:
Pensionisten  ab dem  60: Lebensjahr

Bezieher  einer  Invalideripension  ab  dem  40.  LföenÖjahr  (vermin-
dÖrter  Bezug)

Witwen  ab dem 40. Lebensjahr,  wenn im gemein4amen  Haushalt
noch  versorgungspfIichtige  Kinder  leben.

.Nicht  als Einkommen  berechnet  werden  Blindenbeihilfe,  Pflege-

beihilfe,  Hilflosenzuschuß  und  Familienbeihilf
Renten  nach  dem  Kriegsopferversorgungsgesetz  und  nach  dem
Opferfürsorgegesetz  werden  als  Einkommen  berechnet  und  sind
unbedingt  anzugeben.
Die  Einkommensgrenze  für  die  Brennmittelaktion  beträgt:

S 5.600.  -  für  Alleinstehende.und  i
S 7.600.  -  für  Ehepaare

Füreine  Beantragungsinddie  Einkommensnachweise(Pensions-
mitteilung,  Lohnbestätigungen  etc.)  aller  im Haushalt  lebenden
Personen  vorzulegeri.  Die  Antragsformulare  für  die Brennmittel-

aktionliegenbeiderStadtgemeindeLandeck,Zimmer7,1.  6tock,

Es ist  besonders  darauf  zu achten,  daß  die  Ansuchen  bis  späte-
'stens31.  August1990beimStadtamtLandecköingebrachtwer-

den, da später einl.angendie Anträge nicht mehr berücksichtigt
werden  können

Der Bürg@rmeister Reinhold Greuter

iil}  . ' ,.

I i
 @ Verbilligts Kreuzlahrlen

N 25% Rabatt auf Sündettermine: 21.-l

I 28. Jfili, 22. -29. September, 8 Tage, I
.Tioi: « VMomllpeeImnsei:rn,asljpeh:lnnekIuKsaIbVieneanbI7ös1t3liocjes jjj

4 Schiff: LA PALMA. Gleich anrufen: ,l

410 ä-
ng: %

-Die 5. Öffefftliche Sitzun§  deS

Gemeinderates  der  8tadtge-

meinde  Landeck  imJahre'  1990

findet  am,Donnerstag,  12.7.90'

urq  18,Uhr  im Sitiungssaal  des

Fiathauses  statt.


